
Besprechungen
Va Bavel, I O.E.S.A., Recherches 5T Ia christologie de Saıint Augustın.L’humain et le divin dans le Christ d’apfres Saıint Augustin (Paradosis, 10) 80

XILI u, 189 53 Fribourg/Suisse 1954, Editions Universitaires. 10.40 ig(2
Wıe Wahl des Tıtels und OrWOTrt zeıgen, stellt sıch Vert. 1Ur eEIinNne begrenzteAufgabe. Der al Problemkreis der Christologie des Augustinus würde eine

bedeutend umfangreichere Studie erfordern un: die Lehre VO: innertrinitarıschen
Wort, die Soteriolögie und dıie Lehre VO!] mystıschen Leib, die Ekklesiologie miıt
einschließen. Eıne solche Darstellung mu{l als 1e] der Forschung velten, dessen
Verwirklichung vorliegende Arbeit einen sachlichen un wertvollen Beitrag liefert.
Zwar ertahren auch AUS dem ENSCICH Fragenkreis das VW esen Christi bei Augu-St1NUS manche Punkte 11UTr ıiıne mehr der mınder einschlußweise Behandlung (wıedie Lehre Von der enosıs der der Mittlergedanke) Dennoch wird die Eıgenartder augustinischen Christuslehrte in ihren wichtigsten Grundlin:en sıchtbar dies
häufig In Auseinandersetzung miıt der einseıitigen Untersuchung vVvon Scheel, Die
Anschauung Augustins ber Christ] Person un: Werk (Tübingen-Leipzig

Im Autbau der Studıie ISt dıe Chronologıe des Schrifttums und die Entwicklungdes Christusgedankens des zrofßen Kirchenvaters erücksichtigt. Das Kap (5—12behandelt dıe re zwıischen 386 und 391 un: wagt das Verhältnis VDO  S neuplatoni-
schen UN christlichen Elementen ab Die starke Zeichnung Christ:1 als Lehrers der
Wahrheit und das Zurücktreten oder Fehlen der Erlösungsidee 1n diesem E1It-
abschnitt hat verschiedentlich auch be1 katholischen Forschern den Vorwurt auf
Neuplatonismus und Fehlen christlicher Grundbegriffe hervorgerufen. Verft weIist
iıhn ıcht ınfach VO  e} der Hand, bringt ber als besondere Gegeninstanzen den Hın-
WeIls auf den Einflufß des hl Ambrosius, die Schriftlesung un die Darstellung der
Confessiones, und VOT allem auft einzelne Augustinustexte selbst. Diese würden Z@e1-
SCNH, da{fs der Hiıntergrund auch dieses Christusbildes des Magister Verıitatis, der AUS
besonderem Grund stark hervortrete, durchaus christlich se1. Vor allem 1St die In-
karnatıon VO:!  ; vornherein ein Mysterıum (11) un das Christusbild 1m wesentlichen
VO  — der Tradıtion bestimmt (12) Das nachste Kap (13—73) behandelt die „Einheit
Von Gott und Mensch 1n ristus“. Bemerkenswert 1St der Nachweis, da{f der pra-1se Ausdruck persona” (zu unterscheiden von der „Idee“ der Einheit ın
Christus) EeErst mıiıt dem re 411 auftaucht (20), und dafß durch Augustinus erst
definitiv die Terminologie Tertullians Adv Praxeam 27) 1n die lateinısche
Christologie eing1ing (24) (Zur Lıteratur ber PCITSONA ware  A CNNeN

Nedoncelle, Prosopon Persona ans l’antiquite classıque: RevScRel I7 11948 |
277—299). Zum termıinus V OOTOG KXUPLAXKOG (16) dart bemerkt werden, da:
nıcht notwendig antıochenischen oder SAl des Adoptianısmus verdächtigen Ur-
SPTUNSS SC1N mufß, vielmehr 1mM Gegenteıl AusS apollinarıstischer Ideologie
StEamMMEN kann, wenn uch einer Verwendung in der gegenteiıgen Ideologıefähig 1STt. Vgl Das Konzıl VO  a Chalkedon, hrsg. v Grillmeier Bacht
(Würzburg 101 AÄAnm Ebd 107 siınd kurze Hınweise, Ww1e INan allen-
talls die apollinarıstische Lehre VO  a} der Homousie des Fleisches Christi mit der ‚Ott-
heit verstehen hat, welche erf erwähnt. Ahnlıch hart auch der SOB. Leib-
Seele-Vergleich, den Vert 30—397 In seiıner augustinıschen Verwendung bespricht,manche Perspektiven, die ETIST AUS seiner yriechischen Geschichte sıchtbar werden. Wiıe
ferner auch die Idee der „UN10 mediante anıma“ zeigt, ru: die augustinıische Christo-
logie fter nach einer stärkeren Konfrontierung mMIt der griechischen Entwicklung,selbst wenn LUr wenıge Möglichkeiten gegeben sınd, une literarische Abhängigkeitnachzuweisen vgl S0832 Berufung auf dıe bekannten Studien von

Altaner).
Die Arbeit gewınnt Bedeutung mMIit dem Kap (74—101), 1n dem die Mensch-

heit Christi als Repräsentation der menschlichen G(Gesamtnatar (inclusıo humanitatis
in Natura humana Christi) dargestellt wırd und deren ynadenmittlerische Stellung
ZUr Sprache kommt (vgl bes Anm. 3 Hıer kann sıch der typisch augustinischeCharakter des Christusbildes 1n besonderer Weıse eAntfalten, WwWwenn auch WI1 erum
Zrofße Probleme mit der Frage nach der Herkunft (Platonismus Christlich) un
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der Inférpretation (Realismus Symbölismus 1n der DeutungA des Christusgesche-hens be1 Augustinus) gegeben Sind (82—85).

Das Kap 3—11 bespricht, ausgehend VO  - einem wichtigen Tlext AaUSs
Sermö 341, 11 (PL 3 9 dıe Regeln der christologischen Sprechweise be1 Augu-
SE1INUS (Christus in seiner Gottnatur oder se1Nner Menschennatur, Christus tür sıch und
Christus als Christus-Kirche). Vert macht hier ZULE Beobachtungen, die Z.U) Ver-
ständnis des augustinıschen Christusbildes 1e] beitragen können bes. 108
W ıederum beschäftigt ıhn die Frage des Realismus und Irrealismus — iın
der Christologie be1i Augustinus un: WweIlst auf das entsprechende Problem ın der
Eucharistielehre h1n (wo Vert in der Lösung MIit dam eInN1g veht: 117 Augu-
stiın unterscheidet nıcht immer zwischen „geschichtlicher“ un ‚mystischer Person“
Christi, zwıschen indiıvıduellem und totalem Christus. Dadurch vewınnen auch. seıne
Aussagen ber en geschichtlichen Christus das eigentümlich Schwebende, das dem
Bılde des Christus LOTUS be1 ıhm nhafket. Augustinus verwendet diese Unterschei-
dung häufig NUL, Dınge dem Christus OLU! zuzue1gnen, welche VO PG-schichtlichen Christus nıcht will Man- darf ber eben darum solche Aus-

sagen, die dem Christus OTfU:! gelten, ıcht VO: vornherein mMit „symbolischen“,
„iırrealen“ Christusprädikaten yleichsetzen. In diesem Zusammenhang taucht uch
die Frage der typologıschen Deutung des Alten Testamentes auf (L16I, die 1in
der griechischen Theologie 110e große Rolle spielt (WwO Iso wiederum Um-
ständen ıne Bezugnahme auf die Griechen nutzlich ware. Vgl Rezension

Kerrigan, St. Cyril oft Alexandria Interpreter of the Old Testament).
Kap. 19—145 zeichnet dıe ULta affectzua Christi 1im Verständnis des hl

Augustinus. Nach einleitenden grundsätzlichen Bemerkungen, we die augustl-
nische christologische Aftektenlehre 1n ihrem Verhältnis ZUFLF tO02 und deren steigende
Verchristlichung aufzeigt, wird das aftektive Leben Christi 1M allgemeinen (ChristiMacht ber leibliche un psychische Zuständlichkeiten) un 1LM besonderen entfaltet
(Versuchung, Olbergleiden, Verlassenheit). Erneut stellt sich 1er iın der Frage des
Leidens un: seiner Zueignung die Unterscheidung des Christus 1n seiner iındividuel-
len Menschheit un: des Christus e1n. Wenn uch Augustinus immer den Blick
autf den Christus hinwendet, um 1N1S5C1LC Leiden als VO  z ihm 5  n darzu-
stellen, 1l das keineswegs N, „qu1’ ı] na souftert personnellement“

Das abschließende Kap bespricht das in der Dogmengeschichte Se1It
der viel umstrıttenen Arbeit VOon Schulte (Die Entwicklung der Lehre VO
menschlichen Wıssen Christi bıs z  um Beginn der Scholastik, Paderbon ımmer
wieder diskutierte Problem des Wıssens Christz. ertf sich besonders MLAt der
Studie VO  3 Dubarle; La connaıssance humaine du Christ d’apres SAalnt Augu-
st1n: EphThLov (1941) 55 —25, auseinander. Dubarle xy]aubt die allgemein ANSC-

Ansicht, Augustın lehre das menschliche Allwissen Christi, verwerten
mussen. Er wollte das Wort der ignorantıa christologisch auf 1nNe ignorantıa moralıis
als Hindernis, das Wahre Uun! Gute erkennen) beschränken Uun: 1Ur diese 12NO0-
rantız durch Augustın VO  3 Christus ausgeschlossen sein lassen. Das Gegenteıil einer
solchen ignofratia ware nıcht mehr erst eın allumfassendes, sondern auch schon eın
1n sıch beschränktes Wıssen. ert weI1st 1n vorsichtiger Beweisführung diese Deutungzurück. Hıer kommt uch die berühmte Frage nach der Vis10 Christi Z Sprache
(161—169), deren Annahme VOor 391 für Augustin kein Problem dargestellt hätte, da

die Möglichkeit einer Gottesschau auf Erden schon laubte Mıt der Aufgabedieser alschen Ansıcht wurde jedo uch die Vıs10 Christiı für Augustinus 1n Frage
yestellt. Verft. sichtet die Texte, welche bisher Z Lösung der Frage be1ı Augustinusherangeholt worden (Enarr. 1n DPs 155 1 De div UaeST. q.'65; bes.dieser eXt oilt allgemein als Beweıs 1M. posıtıven ınn für Augustinus;: dagegenDubarle, der ıgnorantia wiederum 1m moralıschen ınn nımmt).' selbst rückt

quod alt, ‚Non qu1a Patrem vidit quisquam, N1sS1 quı eStTt Deo, Vıdiıt Patrem'‘;:
einen Text ın das Blickfeld Ctr Max 11 9! (PL 42; 763) „Illud
aı  OMLNES reterri OtTest quod dictum EST, ‚qu1squam‘. FEt QuLA zpse 0oMoO erat qur
TUNC loquebatur ın 5 1t2: hoc dixit, s1 diceret, Non quia Patrem ‚vıdıt QuLS-
GBAM homıinum, NIsL ego S1ICUTt dictum eST, Quis sapıens, intellıget haec?“ Wenn
Verf. bei Augustin auch eın ZEW1SSES :z‘eitweiliges/ Zögern in lder Annahme der V1is10
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'festste'ilt, g]laubt endzültig doch das Urteil 1m positiven 1Inn für Äugustinrällen dürten.;
Dıe vorsıichtige Ärt, MIt der Verft diese letere Fräge anpaé;t‚ zeichnet seine ganzeUntersuchung Au  D Er aßt manche Fragen offen, nıcht weıl CS ihm Mut ZUuUr

Entscheidung der Übersicht ber die TFexte fehlt, sondern weıl sich Zanz der
Eıgenart augustinischer Auffassung und Sprechweise NZUD versteht und auchder'e_n Seschichtliche und persönlıche Bedingtheit 1n Rechnung stellt.

Grillmeier

Garrıgou-Lagrange, RS O  9 Desv Christen Weig E Deutsch VOo  —$
Soreth Bände.„ 8° 5 München 1953 und 19595, chnell un

Steiner. ALn und 24 .80
Es 1St cehr begrüßen, da{fß durch: die Übersetzung VO  2} Swidbert Soreth

das oroßangelegte Lehrbuch der aszetischen und mystischen Theologie VO  e G
einem weıteren Leserkreis 1n Deutschland zugänglıch gemacht worden m DerDominikanertheologe behandelt alle Fragen der aszetischen und mystischen Theo-
Jogie MITt der ıhm eigenen wıssenschaftlichen /:Klarheit und Schärfe, der ber auch
die relıg1öse Waäarme un Tiefe iıcht fehlt In y]ücklicher VWeise geht der Verft
Aaus vVoNn den Quellen des innerliıchen Lebens, dem Wirken Gottes 1n der Seele
All unser Bemühen 1St Ja nur eın Mıt- Wirken MmMIıt der Gnade Gottes, die al l
Tun vorausgeht und ihm den übernatürlichen Wert z1bt. Es wefden annn die \ı VOor-.
fragen behandelt ber das W esen der christlichen Vollkommenheit, die Verpflich-
CunNn: Vollkommenheit und die reı Entwicklungsstufen, die drei Wege +zurVollkommenheit.

Das oyrofße Anlıegen vVon (F.- 1sSt CSD, darzulegen, da{iß die eingegossene Beschau-
ung die normale Weıterentwicklung des christlichen Gnadenlebens un ZANT® Erlangungder Vollkommenheit. schlechthin notwendig ISt. Wer nıcht dahin gelangt, gehört
Z Klasse der „zurückgebliebenen Seelen“: hat Hochherzigkeit beim Mıt-vehen MIt der Gnade fehlen lassen 48Y 315 führt W el Ursachen A1Il,die VOTLr allem dem Fortschritt sıch hemmend In den Weg stellen: die Vernachlässigungder kleinen Dınge 1M Dienste CGottes un die Verweigerung der VOon ihm geforder-Opfer Dıieses Versagen det sıch Sar nıcht So selten (I 490) Es 1st Nnur folge-richtig, wenn der Vert (ENLE alle „innerlichen Seelen“ nach den weıteren Aus-
rührungen soll das wohl heißen: alte, die 1mM Stande der Gnade SIN seien 1ın all-gemeiner un! entternter VWeıse Zur eingegossenen Beschauung erufen und , dürftenauch ach ıhr verlangen un: streben CII

Wıe vollzieht sıch nun nach G der Aufstieg ZUr Beschauung? Der Verft. häalt
dem althergebrachten Schema der reı Stufen der VWege fest: Reinigungs>,Erleuchtungs- un! EinıguNgSW:  9 ber o1bt ihr}en eine ande1fe Deutung, als esvyewöhnlich geschehen SLDıie Stufe Iso ist_der Reinıgungsweg oder der Weg der - Anfangenden.Seiner Darlegung 1St der ganze 1B  Q, Sew1dmet. Es 1St der Weg der AÄAszese 1MmM

Gegensatz dem Weg der. Mystik, der bereits mıiıt der zweıten Stute beginnt. Mit
großer Gründlichkeit un: Ausführlichkeit wird ın diesem 1. Bd yehandelt ber
alle wıchtigen Fragen der aszetischen Theologie. Der Vert. tolgt dabe; Lreu der
Lehre Se1INESs Meısters, des TIhomas VONn Aquıin, die durchdacht un ertorscht *
hat Die Fragenkomplexe, die 1n diesem ersten eıl behandelt werden, sınd folgendele Hındernisse der Vollkommenheit die Entfernung dieser Hindernisse und- die
azu bereitstehenden Gnadenkrä

Die -zweıte Stufe, der Erleuchtungsweg ( 509—825), beginnt miıt der zweıten
Bekehrung: ihr folgt die passıve Reinigung der Sınne. Damıt betritt-der Christ
aut seinem Weg D Gott schon den Boden der Mystik. Tatsächlich 1St der Erleuch-
tungsweg nach G.-L gekennzeichnet durch die Erhebung der Seele den ersten
Graden der eingegossenen Beschauung: dem ebet der (zunächst dürren, ann OST-
vollen) Ruhe und der einfachen Vereinigung. W ıe vorher autf dem Gebiete der
\szetik, werden auch 1er 1mM alle Fragen der. mystischen Theologie mitEindringlichkeit und Gelehrsamkeit behandelt: dıe Kennzeichen des beginnendenmystischen Lebens, die Tugenden, die den „Fortgeschrittenen“ auszeichnen mussen,
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